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Hinweise zur Bearbeitung der STATISTIK-Klausur:

1. Bitte lesen Sie diese Hinweise vollständig und aufmerksam durch,
bevor Sie mit der Bearbeitung beginnen.

2. Die Klausur besteht aus 15 Aufgaben, die in 120 Minuten zu
bearbeiten sind. Bitte kontrollieren Sie sofort, ob Sie

• ein vollständiges Klausurexemplar mit 18 Seiten,

• einen LOTSE-Markierungsbogen.

erhalten haben.

3. Bevor Sie mit der Bearbeitung der Klausuraufgaben beginnen,
füllen Sie bitte den Identifikationsteil des Markierungsbogens aus
und tragen Sie Ihren Namen, Ihre Anschrift und Ihre Matrikel-
nummer ein.

Gehen Sie bei der weiteren Ausfüllung des Markierungsbogens
so vor, wie Sie es von den Einsende- und Selbstkontrollarbeiten
gewohnt sind.

Hinweis:
Ausschließlich Ihre Markierungen auf dem LOTSE-Mar-
kierungsbogen sind für die Bewertung Ihrer Klausur aus-
schlaggebend (Das Klausurexemplar wird nicht einge-
sammelt!). Erfahrungen haben gezeigt, daß Sie spätestens 20
Min. vor Abgabe der Klausur mit dem Markieren beginnen soll-
ten. Kontrollieren Sie am besten noch einmal Ihre Markierungen,
bevor Sie den Markierungsbogen abgeben. Bedenken Sie auch,
dass, wenn Sie keine oder alle Alternativen markieren, die
Aufgabe mit null Punkten bewertet wird. Die Markierungen auf
dem Lotsebeleg sind mit einem Bleistift durchzuführen. Bei den
numerischen Aufgaben sollen die Zahlen linksbündig eingetragen
werden. Kommata sind in eigene Kästchen zu setzen.

4. Bei jeder Aufgabe ist die maximal erreichbare Anzahl der Punkte
angegeben.

5. Insgesamt können Sie 150 Punkte (gleich 100 Prozentpunkte) er-
reichen. Mit 75 Punkten bzw. 50 Prozentpunkten haben Sie die
Klausur bestanden.

6. Die Klausur besteht aus drei numerischen Aufgaben und zwölf
Multiple-Choice-Aufgaben. Sind die numerischen Aufgaben rich-
tig, erhalten Sie die volle Punktzahl, ansonsten werden Null Punk-
te vergeben.
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Die Bewertung der Multiple-Choice-Aufgaben erfolgt nach folgen-
dem Prinzip:
Richtige Antworten sind zu markieren, falsche Antworten sind
nicht zu markieren. Für jede korrekte Markierung/Nicht-Mar-
kierung werden 1/5 der maximalen Punktzahl vergeben, für jede
inkorrekte Markierung/Nicht-Markierung werden 1/5 der maxi-
malen Punktzahl abgezogen. Die minimal erreichbare Punktzahl
jeder Aufgabe beträgt Null Punkte.

Beispiel: Sind A und B richtig und es wurden A, B und C mar-
kiert, gibt es bei einer Aufgabe mit 10 zu vergebenden Punkten 6
Punkte (Für A, B, D und E gibt es jeweils 2 Punkte, d.h. insge-
samt 8 Punkte; A und B sind korrekt markiert worden, D und E
sind korrekt nicht markiert worden. Die Antwort C ist inkorrekt
markiert worden, so dass 8 - 2 = 6 Punkte übrig bleiben).

7. Bitte benutzen Sie für etwaige Zwischenrechnungen usw. nur die
Rückseiten der Aufgabenblätter.

8. Als Hilfsmittel ist das Glossar zugelassen. Unterstreichungen, Kor-
rekturhinweise, Post-Its und ein selbsterstelltes Inhaltsverzeichnis
sind erlaubt. Weitere Anmerkungen oder zusätzlich eingeheftete
eigene Aufzeichnungen gelten als Täuschungsversuch.
Die Benutzung eines Taschenrechners ist lediglich gestattet,
wenn das betreffende Modell

- nicht programmierbar ist,

- keine Texte oder Formeln speichern kann,

- nicht drahtlos mit anderen Geräten kommunizieren kann,

- über keine alphanumerische Tastatur verfügt,

- kein grafisches Display (z.B. zur Darstellung von Funktions-
grafen) besitzt.

9. Abzugeben ist nur der Lotse-Markierungsbogen. Das Klausur-
exemplar wird nicht eingesammelt. Die Lösungen der numeri-
schen Aufgaben sollten linksbündig eingetragen werden. Für jedes
Komma wird beim Eintragen ein eigenes Feld benötigt.

10. Wenn Sie die Klausur bestanden haben, erhalten Sie von der
FernUniversität einen Schein, auf dem die Note vermerkt ist. Der
Bearbeitungsvorgang, bis Sie diesen Schein erhalten, nimmt er-
fahrungsgemäß einen Zeitraum von mindestens 8 Wochen in An-
spruch.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg!
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Aufgabe 1 (10 Punkte)

Die 200 wissenschaftlichen Hilfskräfte einer bestimmten Universität
werden in 7 Lohnklassen eingeteilt, wobei der Median in die 4.Klasse
fällt.

Lohnklasse € relative
i Häufigkeit
1 (750;850] 15%
2 (850;950] 20%
3 (950;1050] ?
4 (1050;1150] 0%
5 (1150;1250] 35%
6 (1250;1350] ?
7 (1350;1450] 5%

Welche der folgenden Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Klasse 3 umfasst 15 wissenschaftliche Hilfskräfte.

B Die relative Häufigkeit der Klasse 6 ist kleiner als 10%.

C Da die Verteilung nicht symmetrisch ist, kann das arithmetische
Mittel nicht in die 4.Klasse fallen.

D Das arithmetische Mittel berechnet sich zu 1170 €.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 2 (5 Punkte)

Betrachtet wird die Stichprobenvarianz s̃2 = 1
n

n∑
i=1

(xi − x)2.

Welche der folgenden Aussagen über s̃2 sind richtig?
(x aus 5)

A Die Stichprobenvarianz s̃2 ist der Durchschnitt der quadrierten
Abstände zu x.

B Die Stichprobenvarianz s̃2 ist das Quadrat des durchschnittlichen
Abstands der Einzelwerte zu x.

C Die Stichprobenvarianz s̃2 ist die durchschnittliche Abweichung
der Einzelwerte zu x.

D Die Stichprobenvarianz s̃2 ist der Mittelwert der quadrierten Dif-
ferenzen xi − x.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 3 (10 Punkte)

Untersucht wird der Zusammenhang zwischen Geschlecht und sport-
licher Aktivität. Dazu wurden Studierende befragt, wie oft sie Sport
treiben.

Y
X Nie selten oft täglich

Frauen 4 7 12 2
Männer 4 5 9 7

Welche der folgenden Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Als Zusammenhangsmaß kann der Spearmansche Rangkorrelati-
onskoeffizient mit 0,35 angegeben werden.

B Als Zusammenhangsmaß kann der korrigierte Kontingenzkoeffizi-
ent mit 0,36 (gerundet) angegeben werden.

C Es gilt f(x2|y3) = 3
7
.

D Da f(x1, y1) = 0, 08 = 0, 16 · 0, 5 = f(x1) · f(y1) gilt, sind die
Merkmale Geschlecht und sportliche Aktivität unabhängig.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.

6



Aufgabe 4 (10 Punkte)

Für die Zufallsvariablen X und Y wurde die empirische Regressions-
funktion ŷ = a + bx = 8 + 154x ermittelt.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Die Regressionsfunktion ist ein geeignetes Maß für die Stärke der
Abhängigkeit zwischen X und Y .

B Der für b berechnete Wert bedeutet, dass der y-Wert um das 154-
fache steigt, wenn der x-Wert um eine Einheit steigt.

C Die Koeffizienten der Regressionsfunktion werden so bestimmt,
dass die Summe der quadrierten Abweichungen der Beobachtungs-
werte y von den Regressionsfunktionswerten ŷ maximiert wird.

D Die obige Regressionsfunktion verläuft durch den Punkt (x̄, ȳ).

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 5 (10 Punkte)

Welche der folgenden Aussagen über gleitende Durchschnitte sind rich-
tig? (x aus 5)

A Bei einem gleitenden Durchschnitt der Ordnung k = 7 fallen am
Anfang und am Ende 3 Beobachtungen weg.

B Bei einem gleitenden Durchschnitt der Ordnung k = 9 fällt der
erste Wert der gleitenden Durchschnitte auf den 5.Wert.

C Bei einem gleitenden Durchschnitt der Ordnung k = 4 fällt der
erste Wert der gleitenden Durchschnitte auf den 3.Wert.

D Je höher die Ordnung bei gleitenden Durschnitten, desto stärker
ist in der Regel die Glättung.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 6 (10 Punkte)

Ein Student besitzt eine rotgebundene zweibändige Kriminalreihe, eine
blaugebundene zweibändige Ausgabe eines Dichters und eine grünge-
bundene dreibändige Komikreihe, wobei die Bänder derselben Reihe
äußerlich nicht unterscheidbar sind.

Welche Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Der Student hat 6 Möglichkeiten die Bücher in ein Regal so ein-
zuordnen, dass Bücher derselben Reihe nebeneinander stehen.

B Ist dem Studenten egal, wie die Bücher angeordnet sind, dann
gibt es 210 Möglichkeiten, die Bücher im Regal anzuordnen (Die
Bücher einer Reihe sind nicht unterscheidbar!).

C Der Student möchte zwei Bücher verleihen. Dazu wählt er zufällig
zwei aus. Die Wahrscheinlichkeit, dass es sich bei den ausgewähl-
ten Büchern um die komplette Kriminalreihe handelt beträgt 1

21
.

D Nach einem Umzug markiert der Student die Bücher so, dass nun
die Bücher derselben Reihe unterscheidbar sind (Band 1, Band
2 bzw. Band 3). Er sortiert die Bücher zufällig in ein Regal ein.
Die Wahrscheinlichkeit, dass jede Bücherreihe in der richtigen Rei-
henfolge komplett nebeneinander steht, wobei die Reihenfolge der
unterschiedlichen Bücherreihen untereinander nicht von Interesse
ist, beträgt 1

840
.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 7 (10 Punkte)

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Gegeben sei die Verteilungsfunktion FX einer stetigen Zufallsva-
riablen X. FX(x0) gibt die Wahrscheinlichkeit an, mit der X den
Wert x0 annimmt.

B Die Fläche unterhalb einer Dichtefunktion einer stetigen Zufalls-
variablen ist immer gleich 1.

C Sei fX(x) die Dichtefunktion einer stetigen Zufallsvariablen X.
Die Werte von fX(x) liegen nur im Intervall [0;1].

D Sei fX(x) die Wahrscheinlichkeitsfunktion einer diskreten Zufalls-
variablen X. Die Werte von fX(x) liegen nur im Intervall [0;1].

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 8 (10 Punkte)

Welche der folgenden Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Ein Preisindex ist ein gewogenes arithmetisches Mittel aus Preis-
steigerungen.

B Wenn sich alle Preise jedes Jahr verdoppeln (pt+1
i = 2pt

i), dann
entspricht der Preisindex nach Laspeyres immer dem Preisindex
nach Paasche.

C Der Preisindex nach Paasche setzt voraus, dass im Berichtsjahr
dieselben Mengen gekauft wurden wie im Basisjahr

D Ein Preisindex ist ein gewogenes arithmetisches Mittel aus Preisen
verschiedener Güter.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 9 (15 Punkte)

Ist T eine Schätzfunktion für den Parameter θ, dann ist die mittle-
re quadratische Abweichung (engl.: mean squared error (MSE)) der
Schätzfunktion gegeben durch:

MSE(T ) = E[(T − θ)2]

= Var(T ) + (E(T ) − θ)2 = Var(T ) + Bias(T )2.

Die Differenz E(T )− θ heißt Verzerrung oder Bias der Schätzfunktion.
Eine effiziente Schätzfunktion ist eine erwartungstreue Schätzfunktion
mit minimaler Varianz.
Gegeben sind die unabhängig und identisch verteilten Zufallsvariablen
X1, ..., Xn, n ≥ 2, mit Erwartungswert µ und Varianz σ2. Mittels der
drei Schätzfunktionen

T1 =
1

2
(X1 + Xn)

T2 =
1

n + 1

n∑
i=1

Xi

T3 =
1

2(n − 1)

n−1∑
i=1

Xi +
1

2
Xn

soll der Parameter µ geschätzt werden.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Von den drei Schätzfunktion ist nur T1 erwartungstreu.

B Der Bias von T2 ist − 1
n+1

.

C Die Varianz von T1 beträgt 1
2
σ2.

D Von allen drei Schätzfunktionen ist T2 am effizientesten (n ≥ 4).

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 10 (10 Punkte)

Ein Patient nimmt täglich eine Tablette mit der Wirkstoffmenge X ein.
Nach Herstellerangaben ist die Zufallsvariable X normalverteilt mit Er-
wartungswert µ = 5 mg und einer Standardabweichung von σ = 0, 6
mg. Der Patient lässt in einem Institut anhand einer Verpackung mit
n = 100 Tabletten die Herstellerangaben bezüglich des Erwartungs-
wertes überprüfen. Es ergibt sich ein Durchschnittswert von x = 4, 85
mg und eine Standardabweichung von s = 0, 5 mg.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Mit der vorausgesetzten Standardabweichung von σ = 0, 6 ergibt
sich das zweiseitige Konfidenzintervall für µ zum Niveau 0, 99 zu
[4,68;5,02] (auf zwei Nachkommastellen gerundet).

B Mit der empirischen Standardabweichung von s = 0, 5 ergibt
sich das zweiseitige Konfidenzintervall für µ zum Niveau 0, 99 zu
[4,72;4,98] (auf zwei Nachkommastellen gerundet).

C Wären in der Verpackung nur 50 Tabletten enthalten, so wäre das
zweiseitige Konfidenzintervall für µ zum Niveau 0, 99 bei gleichem
arithmetischen Mittel und gleicher Standardabweichung doppelt
so breit wie die obigen Konfidenzintervalle.

D Laut Herstellerangaben beträgt die Wahrscheinlichkeit, dass der
Patient nach 25 Tagen mehr als 131, 6 mg von dem Wirkstoff zu
sich nimmt 0,0139.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 11 (10 Punkte)

Geprüft wird die Hypothese H0 : µ = 0, 2 bei einem Signifikanzniveau
von 5%.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Die Wahrscheinlichkeit, die Hypothese H0 nicht abzulehnen, wenn
µ = 0, 2 ist, beträgt 5%.

B Die Wahrscheinlichkeit, die Hypothese H0 abzulehnen, wenn µ =
0, 2 ist, beträgt 5%.

C Die Wahrscheinlichkeit, die Hypothese H0 nicht abzulehnen, wenn
µ = 0, 2 ist, beträgt 95%.

D Die Wahrscheinlichkeit, die Hypothese H0 nicht abzulehnen, wenn
µ 6= 0, 2 ist, beträgt 95%.

E Die Wahrscheinlichkeit, die Hypothese H0 fälschlicherweise abzu-
lehnen beträgt 5%.
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Aufgabe 12 (10 Punkte)

Mittels eines Zufallsgenerators wurden die Ziffern 0,...,9 erzeugt. Es soll
anhand der vorliegenden Daten zum Signifikanzniveau α = 0, 1 über-
prüft werden, ob der Zufallsgenerator die Ziffern gleichverteilt auswählt.

Ziffer 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Häufigkeit 4 6 7 7 9 16 13 13 14 11

Welche der folgenden Aussagen sind richtig?
(x aus 5)

A Die Hypothese, der Zufallsgenerator wählt die Ziffern tatsächlich
gleichverteilt aus, kann nicht verworfen werden.

B Die Hypothese, der Zufallsgenerator wählt die Ziffern tatsächlich
gleichverteilt aus, kann verworfen werden.

C Die Prüfgröße beträgt 14, 2.

D Die Annahmegrenze beträgt 13,36.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 41 (10 Punkte)

Die Studenten A und B sitzen während einer Statistikklausur nebenein-
ander und versuchen, sich über eine Aufgabe aus der Wahrscheinlich-
keitsrechnung zu verständigen. Die Wahrscheinlichkeit, dass die Klau-
sur in zwei Gruppen geschrieben wird, d.h. beide haben unterschiedli-
che Aufgaben vorliegen, beträgt 0,4. Die Wahrscheinlichkeit, dass Stu-
dent A die Aufgabe richtig löst ist 0,8, während diese für Student B
nur 0,4 beträgt. Student B entscheidet sich, die Lösung von Student A
zu übernehmen. Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit P , dass die von
Student A angegebene Lösung die richtige Lösung von Student B ist?

(numerisch) P =
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Aufgabe 42 (10 Punkte)

Ein Zeitschriftenhändler möchte zwei neue Zeitungen in sein Angebot
aufnehmen, wenn die Wahrscheinlichkeit eines monatlichen Umsatzes
zwischen 540 € und 640 € den Wert 0,9 übersteigt. Es stehen die Da-
ten eines befreundeten Zeitschriftenhändlers zur Verfügung, der beide
Zeitschriften bereits im Angebot hat. Die konstanten Verkaufspreise p1

und p2 der Zeitungen betragen 2 € bzw. 3 €. Die pro Monat verkauften
Mengen X1 und X2 seien unabhängig normalverteilte Zufallsvariablen.

Zeitung i µi σ2
i pi in €

1 180 100 2
2 80 25 3

Berechnen Sie die Wahrscheinlichkeit P , dass der Gesamtumsatz beider
Zeitungen zwischen 540 € und 640 € liegt.

(numerisch) P =
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Aufgabe 43 (10 Punkte)

Die Wahrscheinlichkeitsfunktion einer binomialverteilten Zufallsvaria-
ble (n=3) hängt von dem Parameter a wie folgt ab:

P (X = 0) = 1, 28a

P (X = 1) = 0, 96a

P (X = 2) = 0, 24a

P (X = 3) = 0, 02a

Bestimmen Sie die Wahrscheinlichkeit von P = P (X ≥ 1).

(numerisch) P =
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